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Nr. 83. Freitag, den 8. April 1898. 138. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die Vorſchrift des S 44 der Anweiſung be

treffend die Genehmigung und Unterſuchung der
Dampffeſſel vom 15. März 1897, welche lautet:

1. Die Keſſelbeſitzer ſind verpflichtet, dem zu
ſtändigen Keſſelprüfer und der Ortspolizeibehörde,
bei Berawerken, Aufbereitungsanſtalten und
Salinen dem betreffenden Bergrevierbeamten von
jeder in ihrem Keſſelbeſitzſtande eintretenden
Aenderung insbeſondere von dem Erlöſchen
der Genebmiaung, der etwaigen Wiedereröffnung
des Betriebes, der zeitweiſen oder gänzlichen
Außerbetriebſtellung, Beſeitigung, dem Verkauf
oder der Neubeſchoffung von Keſſeln ſpäteſtens
bis zum 1. April jedes Jahres Anzeige zu
machen.

2. Veränderungen, welche nicht rechtzeitig
angezeiat worden ſind, werden bei Aus
ſchreibung der Jahresbeiträge nicht berückſichtigt.
Eine Rückerſtattung hiernach etwa zu viel
erhobener Jahresbeiträge findet nicht ſtatt,

wird häufig Seitens des Herrn Keſſelbeſitzers
nicht beachtet, wodurch den letzteren mitunter
nicht nnerhebliche Koſten erwachſen. Jm Jnter
eſſe der Herren Keſſelbeſitzer erſuche der obigen
Vorſchrift pünktlich nachzukommen:

Merſeburg, den 6. April 1898.
Der Königliche Landrath.

1207) Graf d' Haußonville.

Auf Golgatha.

Drei Kreuze dran hängen der Opfer drei:
Unſchuldig der eine, doch Mörder ſind zwei.

Mit Spott und mit Fluch fährt der Eine dahin:
Es bleibt wie im Leben im Tode ſein Sinn.

Der Zweite betet für Freund und Feind
Wie er hat es keiner je treu gemeint.

Er betet voll Jnbrunſt zum Vatergott
Er träat geduldig des Nachbars Spott.

Er ſorgt für die Seinen in letzter Stund:
Solch Worte voll Liebe ſprach nie ein Mund,
Das dringt dem, Dritten ins Herz ſo tief,
Und weckt das Gewiſſen, das lange ſchlief.

Da weiß er, warum er am Kreuze hängt:
„Jch haßte, wo jener nur Liebe ſchenkt;

Jetzt ſchmecke ich hier meiner Sünde Frucht
Jch habe gehaßt und mich ſelbſt nur geſucht.“
Und wie ihn des andern Liebe ergreift,
Da iſt auch ein Neues in ihm gereift.
„Gedenke an mich in deinem Reich!“
So bittet er Jeſum, der antwortet gleich:
„Noch heut biſt du mit mir im Paradies
Dem Reuigen iſt die Vergebung gewiß!“
Wo Unfriede herrſchte und Sünde und Nacht:
Hat Jeſu Liebe Vergebung gebracht!

Drei Kreuze dran hängen der Opfer drei
Unſelig der Eine, doch ſelig ſind zwei.

Charfreitag.
Merſeburg, 7. April.

Wir ſind in der ſtillen Woche. So oft auch
die Frühlingsſonne zu Charfreitag am Firmament
leuchtet, am Nachmittag pflegt ſich der Himmel
zu verdunkeln. Eine ernſte, feierliche Stimmung
ergreift das Gemüth bei der Wiederkehr des
Tages, an dem der Menſchheit größter Freund
am Kreuze geendet. Wenn aber die Widerſocher
und Feinde des Dulders, die ihn rehen Henkers-
knechten überliefert, gehofft hatten, mit dem
leiblichen Tode des Predigers der Liebe werde
auch ſeine Lehre zu Grunde gerichtet werden,
ſo iſt dieſer Wahn gar bald zerſtört worden
Siegreich brach ſich die neue Lehre Bahn, ſie er
oberte die Welt und beherrſcht noch heute das
Weltall.

Wer aber glauben wollte, der Sieg ſei ſchon
ein vollſtändiger, der würde ſich in ſchwerer
Täuſchung befangen zeigen. Feinde ringsum!
Nicht nur die farbigen Heiden ſind heute die
Feinde des Chriſtenthums, auch in Kreiſen,

welche auf den Namen des Erlöſers getauft ſind,
erſtehen dem Chriſtenthum täglich neue Feinde
und Widerſacher. Dieſe FFeinde, ausgerüftet mit
allen Waffen ſeiner modernen hochentwickelten
Kultur, mit den Errungenſchaften der Wiſſen-
ſchaft, mit der geiſtigen Bildung des neunzehnten
Jahrhunderts, glauben das Chriſtenthum als
einen überwundenen Standpunkt, und die
Goftheit Chriſti als eine Legende behandeln zu
dürfen.

Wie wenig haben doch dieſe modernen Welt
weiſen erkannt, was dem menſchlichen Herzen
zur Ruhe und zum Frieden verhilft, i nig
haben ſie das Wort der Schrift enden
„Meine Seele dürſtet nach G Laut hallt
der Lärm des Tages wieder auſ allen Gaſſen,
es brandet und wogt im Getriebe des Tages,
Wirrſal und Zweifel im kirchlichen, im politiſchen,
im ſozialen Leben, neue Probleme, neue Zeit
fragen von einem Tag auf den andern. Wo
iſt das Heil, das in all' dem wilden Weltgetriebe
der Seele Ruhe ſchafft, wo die Wahrheit, um
all' die Jrrthümer und Zweifel zu zerſtreuen,
wo das Beiſpiel für Selbſtloſigkeit und Opfer-
freudigkeit in einer Zeit, welche das Materielle
in den Vordergrund ſtellt

Blickt hin auf das Kreuz von Golgatha, dort
hat man ihn angeſchlagen, der von ſich ſagen
durfte Jch bin die Wahrheit und das Leben.
Vieltauſendfältig und vielgefſtaltig iſt das moderne
Leben, die Schwierigkeiten tauchen in der mannig-
fachſten Art auf, was an den Einzelnen herau-
tritt, iſt oft nicht leicht. Jn ſolcher Lage des
Lebens, wo der Einzelne ſich ſelbſt kaum zu
rathen vermag, und auch die treuen Nächſten
nicht leicht zum Beſten zu rathen vermögen,
finden wir immer wieder Rath in der Lehre
Chrifti, die in ihrer Einfachheit und Schlichtheit
für alle Jahrtauſende die Richtſchnur gieht,
mag das Kulturleben eine auch noch ſo hohe
Stufe erreichen.

Die Chriſtenheit begeht den Todestag ihres
Stifters in ſtiller Wemuth. Das ſchönſte Ge-
lübde, welches wir an dieſem Tage ablegen

werden ſollen.
dem Vernehmen nach bis Ende nächſter Woche

fönnen, iſt, einen Wandel zu führen, wie
Chriſtus ihn auf Erden geführt und zu leben
nach den Grundſätzen, welche er den Menſchen
gepredigt hat. Das wollen wir beherzigen!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Meöch.

Berlin, 6. April. Hofnachrichten.)
Aus Homburg v. d. Höhe wird unterm Heutigen
gemeldet Jn Gegenwart der Kaiſerlichen Familie
wurden geſtern Nachmittag auf der Saalburg
Ausgrabungen vorgenommen. Se. Majeſtät der
Kaiſer beſtimmte, daß die „Porta decumana“
und das alte Römer-Kaſtell alsbald rekonſtruirt

Se. Majeſtät der Kaiſer wird,

hier bleiber. Die Kaiſerlichen Prinzen fahren
um dieſe Zeit nach Plön zurück. Morgen Vor
mittag wird General Superintendent D. Dryander
in der Hauskapelle des königlichen Schloſſes den
Majeſtäten und dem Gefolge das heilige Abend-
mahl reichen.

Die Arrangements für den Empfang des
Prinzen Heinrich in Peking ſind jetzt
getroffen, Wie das Reuterſche Bureau aus
Peking melbet, wird der Prinz dort in ungefähr
einem Monat eintreffen. Li-hungTſchang und
WangwenTſchao, der Vicekönig von Petſchili,
werden den Prinzen in Taku empfangen. Prinz
Wang und Tſchang-Ying-Wang werden den
hohen Gaſt ihres Kaiſers auf einer Station
unweit Peking erwarten, um ihn dort im Namen
ihres Herrn zu begrüßen, Prinz Heinrich wird
in der deutſchen Geſandtſchaft in Peking wohnen;
für ſein Gefolge iſt ein beſonderes Haus her
gerichtet worden. Der Kaiſer von China wird
den Prinzen Heinrich in ſeinem Sowmerpalaſt
empfangen. Dabei iſt die Frage, welche den
Gegenſtand vieler Verhandlungen bildete, dahin
entſchieden worden, daß der Kaiſer ihn ſtehend
empfangen wird.

München, 6. April. Der neue ärztliche
Bericht über das Befinden des Königs Otto
lautet: „Das Beſinden Sr. Majeſtät des

Die beiden Perlenfiſcher.
CriminalRoman von H. Roſennthal-Boniu.

(Nachdruck verboten.)

(15. Fortſe tzung.)
„Seltſam,“ meinte ſie darauf nachdenklich,

„als er zum erſten Male in mein Zimmer trat,
dachte ich unwillkürlich an die brünette Frau
auf jenem Bilde, Herr Doktor, an die Frau
Braun. Der Herr hat für mich wenigſtens
ſtarke Aehnlichkeit mit ihr, er iſt dunkel von
Haaren und Augen, hat ein ſcharf geſchnittenes
Geſicht mit einer geraden Naſe, genau wie jene
Frau, und beſonders der unſichere und doch
durchdringende, ſozuſagen flackernde Blick mahnte
mich an jenes Bild.“

Otto Rembold war ſehr ernſt geworden.
„Vielleicht haben Sie da eine große Ent
deckung gemacht, Juffrouw Büſüm“, äußerte
er nachdenklich. „Kann ich den Herren bald
ſprechen

„O jedenfalls,“ antwortete Gaudentia zuvor-
kommend. „Zu Mittag kommt der Herr nach
Hauſe, wie er geſagt hat. Dann will ich ihm
gleich ſagen, Sie hätten durch mich gehört, daß
er weit gereiſt wäre, und möchten ſich gern
nach Jemand bei ihm erkundigen. Er möge
doch ſo liebenswürdig ſein und Sie empfangen,
nicht wahr

„Das dürfte eine geeignete Form ſein,“
ſtimmte Doktor Rembold zu. „Jch werde auch
um zwölf Uhr heimkommen.

Angelegenheit und dem Zweck meiner Er
kundigungen.“

t Sprechen Sie aber
zu dem Herrn, bitte, vorher nicht von der

„Darin können Sie mir vertrauen,“ antwortete

Gaudentiag ſehr veſtimmt. „Jch werde vor
ſichtig ſein, denn Jhr Jntereſſe, Herr Doktor,
in dieſer ſo wichtigen Angelegenheit iſt, wie Sie

Jhrdas ja wiſſen, ſo gut wie mein Jntereſſe.
Glück liegt mir gerade ſo am Herzen, als wäre
es das meine.“

„Ja, Sie haben ſich ſchon große Verdienſte
um mich erworben und ſorgen für mich wie
eine Schweſter,“ lobte der Anwalt.

Jhr gefiel das Wort „Schweſter“ gerade
nicht. Sie erröthete und verſtand es ſo einzu
richten, daß der Anwalt dies Erröthen ſah,
dann verließ ſie, des Haupt leicht ſorgenvoll
geneigt mit faſt unhörbarem Gruße das
Zimmer

Jm Laufe des Vormittags hatte Gaudentia
ein heimliches Zwiegeſpräch mit ihrem Bruder.
Als Punkt zwölf Uhr der junge Anwalt heim
kehrte, ging ſie, ein wenig gewählter gekleidet
als ſonſt, in das Zimmer Henry's und begab
ſich ſodann mit vergnügtem Geſicht in die Kanzlei
Rembold's. Sie meldete ihm, daß es dem neuen
Miether ein Vergnügen ſein würde, Herrn
Doktor Rembold einen Beſuch zu machen, und
daß er fes für eine Ehre aufunehme, den Herrn
Anwalt in ſeinem eigenen Zimmer zu empfangen.

Otto Rembold begab ſich darauf in das
Zimmer Henry's. Dieſer trat ihm mit ruhiger
Freundlichkeit und den Manieren eines Welt
mannes entgegen.
dringliche Mahnung ein durchaus zurückhaltendes,
gediegenes und geſetztes Weſen an den Tag.

„Jch habe das Vergnügen, Herrn Erich
Reinkens zu ſprechen begann der junge An
walt, ſich verneigend.

„Das iſt mein Name,“ erwiderte Henry, ein
wenig Neugierde zeigend.

Er legte auf Gaudentia's

„Gerade der Name iſt es, mein Herr, der
mich zu Jhnen führt,“
weiter.

„Mein Name?“ lächelte Henry ungläubia.
„Ja. Jch beſchäftige mich mit einer Sache,

in welcher dieſer Name, das heißt der Träger
dieſes Namens, eine große Rolle ſpielt.
handelt ſich um eine beträchtliche Erbſchaft,“
fügte er ſchnell hinzu.

„Unverhoffte Erbſchaften ſind immer angenehm,“
erwiderte ruhig Henry,

ſprach Otto Rembold

„Es kann leicht ſein, daß ich Sie unnütz be
läſtige, es iſt ja aber auch möglich, daß ich
Jhnen einen größeren Dienſt leiſte, als Sie jetzt
vielleicht vermuthen,“ fuhr der Anwalt fort.
„Erlauben Sie mir deshalb, einige Fragen an
Sie zu ſtellen, Herr Reinkens.“

„So viel Sie wollen, ich ſtehe zu Dienſten,“
entgegnete ruhig und mit geduldiger Miene
Henry Büſum. „Wollen wir nicht Platz uehmen
forderte er ſeinen Beſuch auf. Die Herren ſetzten
ſich und zwar ſo, daß Henry Büſum im Schatten,
ſein Gegenüber jedoch im hellen Lichte ſaß. Das
bei „ſchwierigen Beſuchen“ Henry Büſum's Praxis.

„Würden Sie mir die Frage beantworten, wo
Sie geboren ſind, Herr Reinkens

„Ja, mein Herr, ſehen Sie,“ lächelte jetzt
Henry, ſich hinter den Ohren krauend, „da
kann ich Jhnen ſchon nicht völlig klar und zu
friedenſtellend antworten.“ Henry hatte die
Aufzeichnungen des alten Braun gut ſtudirt.
„Ein Taufzeugniß beſitze ich nicht. Jch erinnere
mich ſehr unbeſtimmt allerdings eines blonden
Herrn, der mein Vater war, und wir wohnten
vielleicht im Süden Amerikas aber dieſe
Periode meines Lebens iſt mir ſehr dunkel.
Mit Beſtimmtheit kann ich nur ſagen, daß ich

Es

ſpäter mit meiner Mutter in NewYork wohute,
die mir erzählte, mein Vater wäre ſeit vielen
Jahren ſchon großer Geldgeſchäfte wegen auf
Reiſen. Dann ging ſie plötzlich mit mir nach
Europa, wir wohnten in Köln, in Oſtende
darauf Run, Herr Doktor, es giebt wohl
bei jedem Menſchen Lebensperioden, von denen
man nichi gern ſpricht. Es wird Sie auch nicht

intereſſiren, von den dummen Streichen, die ein
Knabe machte, etwas zu erfahren.

„O, doch,“ entgegnete Rembold ſehr geſpannt.
„Gerade dieſes Moment wäre von großer
Wichtigkeit. Bitte, Herr Reinkens, fahren Sie
fort. Gexniren Sie ſich vor mir nicht. Ein
Advokat iſt ja wie ein Arzt, dem darf man
ruhig beichten. Er hört ſozuſagen nur techniſch
zu. Die Sache wäre, wie geſagt, möalicher-
weiſe für Sie von größter Wichtigkeit, aber ich
müßte unverhüllte, uneingeſchränkte, nun ja
juriſtiſch richtige Wahrheit haben.“

„Erlaſſen Sie mir, von dieſer Periode meines
Lebens zu ſprechen,“ bat Henry mit trütem
Geſichtsausdruck. „So lauge es auch ſchon
ber iſt, ſo empfinde ich doch noch immer darüber
Scham. Jch ſpreche nicht gera davon. Es iſt
ein dunkler Punkt in meinem Leben wozu
ſollen Andere davon wiſſen.“

„Jch frage ja nur als Advokat,“ beharrte der
junge Anwalt. „Es braucht kein Menſch ſonſt
etwas davon zu erfahren, ausgenommen vielleicht
die Behörde, und bei dieſer bliebe es Amtsge
heimniß, wie bei mir, darauf können Sie ſich
verlaſſen, Herr Reinkens.“

„Nun ich war in jenen Jahren ein rechter
Taugenichts,“ geſtand Henry dann zu. „Kurz
und gut, ich lief meiner Mutter davon und ging
zur See.“
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Königs giebt auch heute zu ernſter Beſorgniß
keine Veran!laſſung. Das Blaſenbluten iſt zur
Zet nur noch in Spuren vorhanden. Für eine
ernſtere Nierenerkrankung ergiebt ſich daraus
kein Anhaltspunkt. Fieber beſteht nicht; Appetit,
Schlaf und Kräftezuſtand zeigen keine weſentliche

Aenderung. Ueber die Natur der Naſen
blutung durch lokale Unterſuchung der Blaſe
genaue Einſicht zu gewinnen, iſt gegenwärtig
infolge des pſychiſchen Verhaltens Sr. Majeſtät
unmöglich. Gez. Dr. Bauer, Univerſit äts
profeſſor und Dr. Grashey, Obermedizinal-
rath. Den „Münch. Neueſt.“ wird noch ge
meldet: Die amtlich verbreitete Meldung über
das Befinden des Königs Otto können wir
dahin ergänzen, daß es ſich in der That um
eine Erkrankung der Nieren handelt,
die bei dem Alter des Fürſten der König
wird am kommenden 27. April 50 Jahre
alt nicht ohne Bedenken iſt und auch von
den ihn behandelnden Aerzten dahin Augeſaßt
wird, Erſchwert wird die Behandlung naturich
weſentlich durch den geiſtigen Zuſtand, in dem
ſich Seine Majeſtät der König ſeit Jahren be
findet. Nachdem der unglückliche Monarch ſich
ſeinerzeit außer mit viel Zigarettenrauchen mit
Vorliebe ſtundenlang damit beſchäftigt hatte,
allerlei friſches Gemüſe in kleine Stückchen zu
zerſchneiden, hatte er in letzter Zeit ſich öfters
mit Leſen abgegeben zeſitweilig iſt er auch
ſpazieren gegangen, die letzten Wochen jedoch
faſt nicht mehr. Die ärztlihe Unterſuchung,
die gewiſſenhaft zu Anfang jeden Monats
ſtattfindet, ergab diesmal das bekannte traurige
Refultat.

Köln, 6. April. Die „Kölniſche Zeitung“
melvet aus Madrid: Der amerikaniſche Ge
ſandte Woodford bereitet ſeine Abreiſe vor.
England wird mit der Wahrung der ameri-
kaniſchen Jntereſſen betraut.

Frankreich.
Paris, 6. April. Meldungen aus Waſ

hington zufſolge ergriff der Kaiſer von Oeſter
reich die Jnitiative zu einem Meinungsaustauſch,
der dahin zielt, die Mächte zu beſtimmen, die
Aktion des Papſtes zu unterſtützeny. Rußland,
Frankreich und Deutſchland antworteten bereits
in einem, dieſen einleitenden Schritten günſtigen
Sinne. Die Botſchafter der Mächte traten
geſtern Nachmittag zuſammen, um eine Formu-
lirung des Waffenſtillſtandes feſtzuſetzen, die für
die Jnſurgenten und Spanien annehmbar wäre.
Alle Anſtrengungen ſeitens des Popſtes und der
Diplomatie ſind augenblicklich auf die Frage des
Waffenſtillſtandes geridtet. Man glaubt, daß
der Termin, an welchem die Botſchaft MeKinleys
an den Kongreß gelangen ſoll, weiter hinaus
verſchoben werden würde.

Amerika.
Waſbington, 4. April. Mac Kinley

entſchloß ſich, ſeine Botſchaft an den Kongreß

„Jn welchem Fahre war das ſragte Rem
bold, ganz bloß werdend.

„Müſſen Sie denn das auch wiſſen meinte
Henry lachend.

„Es iſt das höchſt wichtig,“ verſicherte Doktor
Rembold.

„Warten Sie,“ ſprach darauf Henry Büſum
nachdenklich. „Jch war damals vierzehn Jahre.
Es war im Jahre 1882.

„Sie gingen wohin
„Ueber London nach Südamerika da

haben Sie Alles,“ ergänzte Henry, ungeduldig
aufathmend.

„Beſitzen Sie vielleicht Papiere, die das
Nähere vochweiſen forſchte Doktor Rembold.

„Ein New-Yorker Paß, ein New-orke:
Aufenthaltsſchein aus der Zeit meiner Mutter
und mein Matroſenbuch. Jch blieb nämlich
mehrere Jahr Seefahrer,“ geſtand Henry etwas
verſchämt. „Hier ſind die Papiere,“ ſchloß er,
zu dem Sekretär gehend und dieſen aufſſchließend.
Er entnahm einem Fach eine große engliſche
Brieftaſche, zog die Erich Reinkens entwendeten
Papiere heraus und überreichte dieſe dem Anwalt.

Dieſer las ſorgfältig die Papiere durch.
„Herr Reinkens“, ſagte er dann mit tiefem
Athemzuge, „wenn mich nicht Alles trügt, ſind
Sie ein hier in Amſterdam geſuchter Erbe, dem
zwei Millionen anheimfallen. Zwei Millionen
mein Herr,“ betonte Dr. Rembold, als Henry
Büſum laut und luſtig lachte.

„Herr Doktor,“ fiel darauf Gaudentia's
Bruder ein, „vor einem Jahre ungefähr, ich
war in Bombey in Handelsgeſchäften und wurde
zufällig bei der Table d'hote mit meinem
Namen angeſprochen, da ſagte zu mir ein Tiſch
nachbar, er habe geleſen, in Holland ſuche man
einen Erben dieſes Namens für zwei Millionen.
Er lachte damals, wie jetzt. „Sie kennen doch,“
entgegnete ich, „den holländiſchen Erbſchefte
ſchwindel. Leute, die Erich Reinkens heißen,
mag es zu Hunderten geben.“ Jch forderte den
Mann auf, mr ein ſolch s Zeitungsblatt ein
mal mit der Aufforderung einer richtigen
holländiſchen Gerichtsbehörde zu zeigen. Der
Mann hatte es natürlich verlegt.“

(Fortſetzung fo'g'.)

nicht vor nächſtem Montag zu übermitteln. Die
Vertreter von Großbritannien Frankreich,
Deutſchland, OeſterreichUngarn und Italien
ſtellten geſtern Nachmittag den Entwurf einer
gemeinſamen Note feſt, in welcher ſie ihre guten
Dienſte zur Vermeidung des Krieges anbieten.
Man weiß no h nicht, ob die Note bereits über-
reicht iſt.

Waſhington, 5. April. Die Mitglieder
des Kongreſſes empfingen etwa 200 Depeſchen
von Bankiers und Geſellſchaften mit der Bitte,
eine weiſe Politik des Friedens zu unterſtützen.
Auch Präſident Me Kinley erhielt Depeſchen
ähnlichen Jnhalts. Der engliſche Botſchafter
Sir J. Pauncefote hatte eine längere Unter
redung mit dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon.

Auf den hieſigen Botſchaften und Geſandt
ſchaften weiß man, daß Frankreich und Oeſter
reich die größten Anſtrengungen machen, um
Grundlagen zu finden für eine gemeinſame
Aktion ver Mächte zu Gunſten des Friedens.
Der Erzbiſchof Jreland ſtattete heute dem
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Day einen
Leſuch ab.

Waſſhington, 6. April. Der Senat trat
heute zu einer geheimen Sitzung zuſammen.
Um zwei Uhr ließ Präſident MeKinley zwei
Führer einer jeden Partei nach dem Weißen
Hauſe rufen, um ihnen Aufklärung über
die Lage zu geben. Nach dieſem Vorgange
wurde mitgetheilt, die Botſchaft des Präſidenten
werde heute nicht an den Kongreß gelangen.
Der Marineſekretär Long weigert ſich, zu ſagen,
ob die weitere Verſchiebung der Botſchaft dem
Wunſche zuzuſchreiben ſei, dem Generalkonſul
Lee und den übrigen Amerikanern das Ver
laſſen Habanas zu ermöglichen, oder auf anderen
Gründen beruhe.

New ork, 6. April. Wie eine Depeſche
der „NewYork Times aus Waſhington
meldet, wird ein fliegen des Geſchwader
unter dem Befehle des Kommodore Schley
innerhalb 24 oder 48 Stunden wahrſcheinlich
nach den Kanariſchen Jnſeln abgehen, Dem
„New York Herald“ zufolge hat das Staats
departement geſtern Abend den General-Konſul
Lee angewieſen, Habana ſobald als möglich zu
verlaſſen. Nach einer Meldung der „New- York
Tribune“ aus Waſhington hegt man dort wenig
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens, wenn
Spanien nicht vollſtändig nachgebe. Wie das-
ſelbe Blatt weiter meldet, wird die Botſchaft des
Präſidenten eingehend die vergeblichen Bemühungen
der Vereinigten Staaten während mehrerer Jahre,
die Lage auf Kuba zu beſſern und den Schutz
für Leben, Vermögen und Jutereſſen der Ame
rikaner zu ſichern, beſprechen und die auf Kuba
verübten Grauſamkeiten ſowie die Zerſtörung der
„Maine“ als Beweiſe für den vollſtändigen
Zuſammenbruch ver Autorität Spaniens anführen.

NewYork 6. April. Wie die „New York
Tribune“ weiter meldet, werde die Botſchaft
des Präſidenten darthun, daß Spanien die
Vereinigten Staaten vollkommen berechtigt habe,
zu interveniren, wenn erforderlich, mit be-
waffneter Macht, indem es ſeine Unjfäbigeit,
die Jnſel zu verwalten, nicht zugab und es ab
lehnte, Zugeſtändniſſe zum Zwecke der Wieder
herſtellung der bürgerlichen Ordnung und des
Friedens zu machen und Erſatz für die Verluſte
an Leben und Beſitz, welche Amerikaner betroffen
haben, anzubieten.

Lokales.
Merſeburg, 7. April 1897.

Woher ſtammt der Name Grün-
donnerſtag? Die gewöhnliche Antwort auf
dieſe Frage lautet: Nach dem friſchen Grün,
das um die Oſterzeit Bäume und Sträucher
ſcrmückt. Aber der Sprachforſcher geht der
Sache tiefer auf den Grund und kommt zu
folgendem Reſultat: Der Name ſtammt von dem
lateiniſchen Worte carena ab, was im Mönchs-
latein des Mittelalters ſo viel wie Ablaß heißt
Der Donnerſtag vor Oſtern war der Tag des
Ablaſſes, dies indulgentia, wie er auch
noch heute in der katholiſchen Kirche
meiſt als Tag der Beichte gilt. Die
Mönche nannten ihn einfach carena und
die Volksſprache verdarb auch dieſen Aus-
druck noch in Karine, woraus ſpäter der
„grüne“ Donnerſtag wurde. Die alte Sitte,
an dieſem Tage etwas „Grünes“ zu eſſen,
hat ſich in einigen Gegenden bis auf unſere
Zeit erhalten. Hamburger Hausfrauen pflegen
noch heute eine „grüne Suppe“ an dieſem
Tage zu kochen, welche angeblich aus ſieben
verſchiedenen Kräutern beſteht; eine ähnliche
Sitte, nur unter Benutzung von neun
Kräutern, beſteht in der Neumark und im
Heſſiſchen. Jn Sachſen macht man einen
Salat aus Rübchen, in Böhmen ſind Spinat-
karpfen, d. h. Karpfen, die mit Spinat gefüllt
ſind, in Schwaben gebackene Laukfröſche und in
verſchiedenen anderen Gegenden Pfannkuchen
mit Schnittlauch Lieblingsgerichte m Grün-
donnerſtag. Vor Allem aber wird viel Honig-
backwaare oder reiner Honig gegeſſen. Jn
Hamburg giebt es ein beſonderes Gebäck für

dieſen Tag, das man merkwürdigerweiſe Judas
brod oder Judasohren nannte. Wie wichtig der
Honig iſt, geht aus einer in Sachſen und Heſſen
landläufigen Redensart hervor, welche lautet:
Wer am Gründonnerſtag keinen Honig ißt, kann
leicht in die Lage kommen, ein Eſel zu werden.

Kirchenſteuer. Jn der am Dienſtag
Abend ſtattgehabten Sitzung der Vertreter der
St. Maximigemeinde wurde nach den Vorſchlägen
des Gemeinde-Kirchenraths die Erhebung eines
Zuſchlags von 15 Proz. der Staatseinkommen-
ſteuer als Kirchenſteuer für 1898199 beſchloſſen.
Jm ſoeben adgelaufenen Jahre velief ſich der
erhobene Zuſchlag auf 13 Proz.

Ueber die Uebungen des Beur-
laubtenſtar des in dieſem Jahre ſind d ie
kaiſerlichen Anordnungen jetzt ergangen. Der
Umfang der Uebungen iſt erheblich größer, als
in den letzten Jahren es werden über 27 000
Reſerviſten mehr eingezogen gegen das Vorjahr,
im Ganzen 177 981 Mann. Auch diesmal iſt
den Truppentheilen durch beſonders fetten
Druck anempfohlen, die Geſtellungsbefehle den
Einzuberufenden ſo frühzeitig wie möglich zu
übermitteln, ebenſo wie vorgeſchrieben wird, die
Jntereſſen der am meiſten betheiligten bürger
lichen Berufszweige, namentlich die Ernte-
verhältniſſe in den einzelnen Korpsbezirken bei
der Wahl des Zeitpunkts der Uebungen möglichſt
zu berückſichtigen.

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 5. April.

An Reichstagskandidaturen ſind bis
heute in der Provinz Sachſen folgende aufge
ſtellt: Kreis Salzwedel-Gardelegen: Ritterguts
beſitzer von KröcherVinzelberg (konſervativ-Bund
der Landwirthe) Oſterburg-Stendal: Amts
richter HimburgOſterburg (konſervativ-Bund der
Landwirthe); Jerichow 1 und 2: Graf
Herbert Bismarck (Bund der Landwirthe),
Stadtroth Wöllmer-Charlottenburg freiſinnige
Volkspartei) z Magdeburg: Dr. vLindſtröm-
Goslar (Reformpartei); Wolmirſtedt-Neu-
haldensleben Gutsbeſitzer Hoſang-Sommersdorf
(nationall.-Bund der Landwirthe), Stadtrath Rabe
Neuhaldensleben (freiſ.)) Wanzleben: Dr.
Heiligenſtadt Berlin (natll.-Bund der Landwirthe);

Aſchersleben-Calbe: Fr. Bindewald, Kunſt
maler, Berlin (Reformpartei), Kaufmann G.
Blacke-Aken (natliv.); Oſchersleben- Halber
ſtadt-Wernigerode: Obermeiſter SchumannBerlin
(Reformpartei), Stadtrath Otto-Charlotten durg
(freiſ. Volkspartei) LiebenwerdaTorgau:
Gutsbeſitzer Graß Zwethau (Reichspartei Bund
der Landwirthe), Standesbeamter Knörckes Berlin
(freiſ.); Bitterfeld Delitzſch Rittergutsbeſitzer
Bauermeiſter (konſ. Bund der Landwirthe);
Saalkreis Halle a. S. Stärk fabrikant Schmidt
Halle g. S. (freiſ.), Schriftſteller Welcker Reform-
partei Sangerhauſen- Eckartsberga Guts
veſitzer ScherreLeubingen- (Reichspartei-Bund
der Landwirthe), Pfarrer Kötzſchte-Sanger-
hauſen (nationalſoz.), Freiherr von Reibnitz
Heinrichsau (freiſ.); Ouerfurt- Merſeburg
Gutsbeſitzer RitterBornſtedt (freiſ. Volkspartei);

Noumdurg-WeißenfelsZeitz: Rittergutsbeſitzer
DippePlotha (Konſ.-Buno der Landwirthe);

Nordhauſen Hohenſtein: Rittergutsbeſitzer
BockGr.-Wechſungen (konſ.), Liebermann von
Sonnenberg (Reichsp.), Dr. Wiener Berlin
Chefredakteur (freiſ. Volksp.); Heiligenſtadt
Worvis: Landgerichtsrath v, Strombeck-Berlin
(Centrum) Mühlhouſen-LangenſalzaWeißenſee:
Gymnaſia oberlehrer Eickhoff Remſcheid (ſfreiſ.
Volkspartei) EcrfurtSchleuſingenZiegenrück:
Schmiedemeiſter Jakobskötter- Erfurt (konſervativ),
Kaufmann Schack- Hamburg (Reformpartei).
Außerdem ſind natürlich überall ſozialdemo
kratiſche Kandidaten aufgeſtellt.

Lauchſtädt, 5. April. Hier hat ſich
geſtern der Fuhrwerksbeſitzer Schimpf auf
ſeinem Heuboden erhängt. Aus Grund gelten
Nahrungsſorgen.

Markranſtadt, 6. April. Flüchtig
geworden iſt nach Unterſchlagung amtlicher
Gelder der Kaſſenrendant Eduard Nolten hier

Halle a. d. S, 6. April. Der Straf-
anſtaltsinſpektor Tamm zu Sagan iſt zum
15. April d. Js. an die Strafanſtalt zu Halle
a. S. verſetzt worden. Herrn Jnſpektor
Lüttge bei der Strafanſtalt hierſelbſt
iſt anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem Staats
dienſte der Amtstitel als „Strafanſtalts
oberinſpektor“ verliehen worden.

Großceorbetha, 2. Apriſ. Die am 1.
April d. J. neu errichtete hieſige dritte Lehrer
ſtelle iſt von der Königlichen Regierung zu
Merſeburg dem Schulamtskandidaten Korge-
Heuckewalde übertragen worden.

Weißenfels, 5. April. Am letzten
Sonnabend blieb der Perſonenzug, der
Nachmittags 3,22 Uhr in der Richtung nach
Naumburg von hier abgeht, vor der Station
Leißling im freien Felde halten. Die Ver-
anlaſſung dazu war, daß von einem Poſſagier
in einem Wagenabtheil vierter Kloſſe die Noth
leine gezogen war. Dieſes Avtheil war, wie
mehrere andere dieſer Klaſſe, bis auf den letzten
Platz gefüllt. Unter den Mitreiſenden war ein

ziemlich ſtark Angetrunkener, wie verlautet ein
Fleiſcher aus Naumburg, welcher ſchon auf der
Station Weißenfels mit einem Kellner ange
bunden hatte. Er wollte nicht dulden, daß das
Fenſter geſchloſſen wurde und beläſtigte die mit
fahrenden Frauen, bis ſich ein Mitreiſender
derſelben annahm. Dabei kam es aber zu
Thätlichkeiten, wobei der Beſchützer der Frauen
mehrere Kratzwunden und der Angetrunkene einige
Hiebe über den Kopf erhielt. Als Letzterer ſah,
daß er den Kürzeren zog, griff er nach dem
Meſſer, was dem Anderen Veranlaſſung gab,
die Nothleine zu ziehen. Zur Feſtſtellung
der Perſonalien wurden die Betheiligten dem
Station orſteher in Naumburg zugeführt.

Nebra, 3. April. Jnfolge der anhalten
den Regenguſſe iſt die im Sinken befindlich ge
weſene Unſtrut wieder vollufrig geworden, und
ſteht das Thal vollſtändig unter Waſſer.

Eilenburg, 4. April. Seit ungefähr
zwei Jahren ſchwebt zwiſcher der Stadt und
einem hieſigen Schmiedemeiſter ein intereſſanter
Prozeß. Es handelt ſich nämlich darum, ob
der Schmiedemeiſter das Recht hat, vor
ſeiner Schmiede auf der Straße zu arbeiten,
Wagen ſtehen zu laſſen u. ſ. w., wodurch der
Verkehr gehemmt wird. Da dem Schmiedemeiſter
ſolches unterſagt wurde, wurde er klagbar und
ſtützte ſich auf ſein lange Jahre ausgeübtes
Gewohnheitsrecht, das er von ſeinem Vorgänger
erkauft hebe. Beim Landgericht in Torgau
wurde er mit ſeiner Klage abgewieſen, während
das O. erlandes gericht Naumburg in den letzten
Tagen zu ſeinen Gunſten entſchied, ſo daß er
im Falle einer Ablöſung Entſaädigung bean
ſpruchen kann. Eine Entſchließung, ob die
Klage weiter geführt werden wird, kann erſt
getroffen werden, wenn das Erkenntniß im
Wortlaut vorliegt. Die Höhe des Entſchädigungs-
obdjektes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Stendal, 4. April. Jn Mohlitz erſchoß
ſich an einer Waldliſiere die Tochter des Guts
veſitzers Genthe mit dem Jagdgewehre ihres
Vaters. Das junge Mädchen war verlobt mit
einem Oberlehrer in Hamburg und ſtand kurz
vor der Verheirathung. Da das blühende
hübſche Mädchen, deren Mutter ſchon ſeit vielen
Jahren todt iſt, den Verlobten ſelbſt erwählt und
eine reiche Mitgift zu erwarten hatte, erſcheint
es allgemein räthſelhaft, daß es eine ſolche That
begehen konnte. Am Mittwoch war eine Gerichts
kon miſſion in Mohlitz zur Vornahme der
Obduktion und amtlichen Feſtſtellung des That
beſtandes.

Vermiſchte Nachrichten.
Meiningen, 5. April. Ein vom Poſtamte Suhl

nach Hildburghauſen gerichteter Geld brief mit 5000
Mark Juhait kam, wie mutgetheilt, in der Nacht vom 1.
auf den 2. April auf dem Bahnhof Grimmenthal auf zu
nächft unerklärliche Weiſe abhanden. Das Geld
beſtand aus 100- M artſcheinen und Goldrolleny. Am
Sonntag früh fand man nun zwiſchen dem Bahnyof
Grimwenthal, in deſſen Poſträumen der Diebſtahl ausge
führt ſein mußte, und dem Orte Einhäuſer, längs des
Bahndammes hingelegt oder hingeßreut, zur freudigen
Ueberraſchung der intereſſirten Poſibeamten eine große
Summe Geldes in Scheinen und Rollen, im ganzen 3860
Wiark. Das Geld ſtammte aus dem entwendeten Geld
brief. Aus der Art und Weiſe, wie das Geld am Bahu-
damm lag, kennte man den Schluß ziehen, daß der Dieb
den Verdacht auf die Fahrpoſtbeamten habe lenken wollen,
indem er die Meinung anfkommen laſſen wollte, daß einer
der letzteren das Geld eutwendet und einen Theil deſſelben
während der Fahrt zum Fenſter hinausgeworfen habe.
Wegen des Dubſtahls hatte man nunmehr gegen den
Poſtſchaffner Krämer von Grimmenthal Berdacht geſchöpft
nnd dieſen ernſlich ins Verhör genommen. Schließlich ge
ſtand auch Krämer den Dieoſtahl ſowie die Manipulationen
mit den 3860 Mt. am Bahndamme ein. Die fehlenden
1040 M. hatte der Poſtdieb in der Nähe des Ortes Bel
rieth auf freiem Felde verſteckk. Da nun doch einmal
ſein Spiel verior en war, ſo ſträubte er ſich nicht, ſeine
Vorgeſttzten nach dem Verſteck zu führen, in dem man
auch richtig den Reſt der geſtohlenen Summe vorfand.
Krämer wurde ins Uagterſuchnagsgeſängniß nach Mieiniugen
abgeführt.

Le pzig, 4- April. Wo das Geld hinkam auf der
vergangenen Ausſtellung, das lehrt auch der Bericht
des Feſtausſchuſſee. Für 27 allgemeine und 13
theilweiſe Jllummationen wurden 87 7006 Mk ſür 883
Konzerte 11975 Mir. ausgegeben. Aus Piatzmiethen
und Ber,nügungsſtenern wurden 110 817 Mt. erzielt
das Alpen Diorama machte ein ertieckiches Defizit. An
181 Auſſtiegen des Godard'ſchen Fefſel allons betheiligten
ſich 11 685 Perſonen, von denen 9390 zahlten, der Ballon
platz wurde von über 2 0 000 Scenſchen beſucht. Jn der
Oſtafrikamſchen W 71 haben 635 00) Perſonen die
Kafſeuſtellen paſſirt. Das Unternehmen war von einem
Comitee finanzirt, welches ſchwerlich auf die Koſten ge
tommen iſt.

Kleines Feuilleton,
Der Brand der Telephon-Central-

ſtation in Zürich iſt, wie man von dort
ſchreiot, dadurqh entſtanden, daß ein Telrp, on-
draht infolge allzu ſtarker Schucebelaſtung ab
riß und auf die Starkſtromleitung des elektriſchen
Trams fiel, was einen „Kurzſluß“ zur Folge
hatte, der zum Brandausbruch führte. Das
Feuer entſtand etwa eine Viertelſtunde nach
9 Uhr Vormittags. Aus allen Klappen auſ
der Telepyoncentrale, vei denen die Tele
phoniſtinnen Veroigdungen HJernellen wollte
ſchlugen ihnen alsbald kleine Flammen entgegen.
Eine Telephoniſtin erhielt dabei einen ſo heſtigen

Schlag, daß ſie ohnmächtig zu Boden fiel, ohne
jedoch erheblich verletzt worden zu ſein auch
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Nummer 83 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt
ſonſt iſt, was eigentlich zu verwundern, kein
Unglücksfall vorgekommen. Jn kurzer Zeit
waren die glübenden Kupferdrähte beim Schalt-
apparate geſchmolzen; ſeine hölzerne Verkleidung
fing Feuer und es dauerte nicht lange, ſo war
der ganze Manipulationsſaal in Rauch und
Flammen gehüllt, ſo daß die Beamtinnen eilen
mußten, ihr Leben in Sichecheit zu bringen.
Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit um
ſich und das vierte Sto?kwerk wie der Dachſtuhl
des Gebä des waren raſch ausgebrannt. Dem
Feuer, d auch in das dritte Stokwerk über-
gegriffen hatte und die Nachbarhäuſer bedrohte,
konnte die Feuerwehr nach zweiſtündiger Löſck
arbeit Halt gebieten. Durch die Hunderte von
den auf dem Gebäude angebrachten eiſernen
Telephonſtänder herabhängenden, glühenden
Drähte wurde das Beikommen ſehr erſchwert.
Außer dem Gebäudeſchaden und abgeſehen von
dem Einnahme- Ausfall infolge der Verkehrs
unterbrechung, iſt der Schaden für die Eid-
genoſſenſchaft auch deshalb empfinolicher, weil
ſämmtliche Apparate und überhaupt die ganze
Telephoneinrichtung unbrauchbar geworden ſind.
Vor zwei Monaten wird an eine Aufnahme
des Telephonverkehrs, des innern wie des
äußeren, nicht zu denken ſein. Der direkte
Schaden dürfte ſich auf 700,000 bis 800 000 Fre,
belaufen.

Die finnreichen Thaten des kleinen
Willie. Eine amerikaniſche Zeitung weiß von
einer neuen Jnduſtrie zu erzählen, die zwar
noch in den Kinderſchuhen ſteckt, aber doch
bereits auf eigenen Füßen ſt ht. Ein Streik,
der in der Schreibabtheilung eines großen Brief
markengeſchäfts ausbrach, hat gar merkwürdige
Dinge an den Tag gebracht. Die in dem er
wähnten Geſchäft angeſtellten Perſonen, ſieben
an der Zahl, ſollten ſich nämlich eine Lohn-
verkürzung gefallen laſſen, und da ſie dazu
keine Luſt hatten, ſo ſtellten ſie die Arbeit ein,
waren aber g'eichzeitig boshaft genug, aus der
Schule zu plaudern, Die Aufgabe der ſieben
„Korreſpondenten“ veſtand nämlich darin, den
kleinen Willie“ oder den „kleinen Johannie“
zu ſpielen, die an alle möglichen hochſtehenden
Perſönlichkeiten, Kaiſer, Könige und Staats
männer, Briefe zu ſchreiben haben, die alle mit
der Bitte ſchließen, der Herr Kaiſer oder die
Frau Königin möge doch ſo freundlich ſein und
dem kleinen Willie, der ein guter Junge ſei und
recht brav in der Schule lerne, ein paar Brief-
marken für ſeine Sammlung zu ſchicken. Nach
ſtehender Brief war z. B. an den Präſidenten
der franzöſiſchen Republik gerichtet und ſoll dem
kleinen John bezw. der unternehmenden Firma,
die ihn veſchäfttgt, eine ganze Sammlung ſeltener
franzöſiſcher Marken eingetragen haben „Ge-
ehrter Herr! Jch bin erſt neun Jahre alt,
aber Vater hat mir geſagt, Sie ſeien ein
großer Mann. Vater ſammelt Marken, und
ich möchte ihm gern einige ſchenken. Er ſpricht
immer von Jhnen und ſagt, Sie würden ſicher
noch einmal König von Frankreich werden.

Bitte, ſchicken Sie mir doch ein paar Marken
für meinen Vater.“ Die „Korreſpondenten“
ſagen. man könne ſich gar keine Vorſtellung
davon machen, wie bereitwillig die Leute auf
dieſe Schwindelbriefe hereinfielen, und welche
goldene Ernte ſie der Firma eintrügen. Jn
früheren Johren waren es namentlich die
Königin von Holland und der kleine König von
Spanien, die von dem „kleinem Willie“ auf's
Korn genommen wurden. Auch die neugebackeyen
amer:kaniſchen Konſuln werden viel mit ſolchen
Briefen beläſtigt und gehen zuerſt faſt immer in
die Falle. Die Briefe haben die beſte Wirkung,
wenn ſie die Eitelkeit des Empfängers kitzeln.
Jetzt hat der Ausſtand der ſieben „Korreſpon
denten“ den ganzen Schwindel avfgedeckt und
der „kleine Willie“ wird ſich wohl nun nach
einer anderen Thätigkeit umſehen müſſen.

Der 1090 jährige Roſenſtock am
Dome zu Hildesheim war von einem Schädlinge
befallen worden, welcher ſich über den gonzen
Strauch verbreitet hatte, ſo daß das Eingehen dieſes
altehrwürdigen Roſenſtrauches befürchtet wurde.
Der Anſtrich mit der Kalkmilch, durch welche
der Sto c noch heute wie eingepadert auzſieht,
hat ſich erfreulicher Weiſe bewährt. Bereits zeigt
jetzt der Roſenſtrauch eine Menge friſcher, junger
Triebe, welche erhoffen laſſen, daß der alte
Stamm auch fernerhin als ein Wahrzeichen
Hildesheim erhalten bleibt.

Dammbruch. Jn
am Ohio wurde die Stadt Shawneetown
(Jllinois) unter Waſſer geſetzt und theilweiſe
zerſtört. Die Einwohner flüchteten ſich auf die
Dächer, Diejenigen, welche die Fluth in den
Straßen üderraſchte, wurden vom Waſſer
fortgeriſſen. Es ſollen an 500 Perſonen er
trunken ſein.

An der Grenze erſchoſſen. Ein
Grenzvorfall umpolitiſcher Art hat ſich an der
belgiſchen Grenze auf der Landſtraße von Hirſon
nach Charleville bei dem Dorfe Martigny er
eignet. Die Zollbeamten hielten dort in einer
der letzten Nächte ein Fuhrwerk an, weil ſie
vermutheten, es könne Kontrebande enhalten. Der
zfuhrmann hieb aber mit aller Macht auf ſein
Pferd ein und fuhr in Galopp davon. Die
Beamten ſendeten ihm mehrere Kugeln nach,
von denen ihn eine in den Kopf traf und ihn
auf der Stelle tödrete, Er ſtammt aus Rumigny
in den Ardennen und hinterläßt eine Wirtwe
mit zahlreicher Familie. Pferd und Wagen
wurden ſpäter in dem Dorfe Aubenton wieder
gefunden. Letzterer war leer und enthielt auch
nicht das geringſte, was der Verdacht des
Schmuggels hätte rechtfertigen können.

Feuer auf einem Bismarck'ſchen
Gute. Die Bewohner des Dorfes Schönning-
ſtedt in Schleswig wurden Nachts durch ſtarken
Feuerlärm geweckt. Es branuten eine Scheune
und ein Schuppen auf dem Hofe des Fürſten
Bismarck daſelbſt. Dank dem energiſchen Ein

Folge Dammöruchs

ſchreiten der Feuerwehr konnte das Feuer auf
Verbrannt ſindſeinen Herd beſchränkt werden.

„Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Freitag, den 8. April.
Hafer, Stroh und ſämmtliche auf dem Hofe
befindliche Maſchinen, ſowie etwa 100 Centner
künſtlicher Dünger. Das Vieh konnte gerettet
werden. Die Gebäude ſind in der Landes-
brandkaſſe verſichert. Ueber die Entſtehungs-
urſache verlautet nichts Beſtimmtes, doch nimmt
man Brandſtiftung an.

Eine Botſchaft aus dem Zucht-
hauſe zu Stuttgart enthielt eine Seidenband-
rolle, die in einer Engros- Handlung aufgemacht
wurde. Ein eingelegter Zettel enthielt folgende
Worte: „Das Band iſt gerollt worden am 22.
November Nachmittag 2 Uhr im Königl. Zucht-
hauſe zu Stuttgart 4897. Gut iſt es, wenn
men vergißt, was einmal nicht mehr zu ändern
iſt. Franz Xaver Eichmann von Gomiswald,
Ct. St. Gallen, Schweiz, Ehemaliger Soldat
der Franzöſiſchen Fremdenlegion in Alopier.
Verurtheilt im Jahre 1894 zu 8 Jahren Zucht
haus wegen Verſuchten Todtſchlag gegenüber
ſeine Brant. Er wünſch', daß wenn er ſpäter
von der Perſon betroffen werden ſollte, begrüßt
werden möge für zu wiſſen, welches Fränlein
oder hohe Dame dieſes Band wie ich gerollt,
getragen hat. Sie ſoll leben wohl und glück-
licher als ich. Eichmann“.

Othell os wahre Geſchichte. Die
Nachricht, daß in Venedig eine alte Handſchrift
aufgefunden worden ſei, die die wahre Geſchichte
Othellos enthalte, beſtätigt ſich. Der glückliche
Entdecker iſt nach der „N. Fr. Pr.“ der Hiſte-
riker Ceſare Auguſto Levi, der das intereſſante
Manufkript aber nicht in einem Kloſter, wie es
urſprünglich hieß, ſondern im Archiv einer
venetianiſchen Patrizierfamilie aufſtößerte. Levi
wird das Manuſkript zu einem Werke über
Othello benützen. Daß dieſer und Desdemona,
die eigentlich Palma hieß, wirklich gelebt haben,
ſteht jetzt feſt. Sogar di raſende Eiferſucht
Othellos iſt hiſtoriſch. Er hat zwar ſeine Frau
nicht umgebracht, wohl aber manchmal blutig
geſchlagen. Levi fand auch den Taufſchein des
Sohnes, den Desdemona dem Gatten geboren,
und er meint, daß Shakeſpeare ſeiner Tragödie
Mittheilungen des venetianiſchen Geſandten zu
London zu Grunde gelegt habe. Bisher neigten
faſt alle Shakeſpeare-Forſcher der Anſicht zu,
der Dichter habe den Stoff einer Novelle des
Jtalieners GiraldiCintio entlehnt, der von 1504
bis 1573 gelebt hat.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 7. April. Der Konflikt zwiſchen

Spanien und den Vereinigten Staaten
birgt doch mancherlei Gefahren des Ausbruchs
eines Krieges in ſich, und man wird jedenfalls
mit der Möglichkeit rechnen müſſen, daß es in
der nächſten Zeit zu offenen Feindſeligkeiten
kommt. Der „vLol. Anz.“ erqtelt folgende
Dipeſche aus Waſhington vom geſtrigen
Tage: Jch hatte heute eine Unterredung mit
dem Senator Hanna, Meſinleys veſtem
Freunde. Er ſagte,
lehne, Kuba als Staat anzuerkenguen, do

daß der Präſident es ab

es keine organiſirte Regierung habe. Was
die „Maine“ Kataſtrophe anlange, ſo habe die
amerikaniſche Unterſuchung Spanien keine Schuld
zuſchreiben können, und weitere Na tforſchungen
ſeien nothwendig. „Der Präſident muß“, ſo ſagte
Senator Hanna, „durch den Kongreß ermächtigt
werden, unſere Land und Seetruppen nach ſeinem
Ermeſſen zu verwenden; wird ihm das zuge-
ſtanden, ſo wird er ſofort die Zurückziehung der
ſpaniſchen Truppen aus Havana verlangen.
Der Präſident beabſichtigt eine ſchleunige Inter
vention; eine Vermittelung der europäiſchen
Mächte haben wir nicht provozirt. MeKinley
will auf alle Fälle, daß die Ordnung auf Cuba
wiederhergeſtellt wird Nach ſorgfältiger
Ermittelnng kann ich verſichern, daß der Kongreß
ſich ſeiner Funktionen nicht begeben und den
Präſidenten nicht mit abſoluter Vollmacht be
trauen wird, nach ſeiner Wahl Krieg oder
Frieden zu machen. Als der eigentliche Grund
für die Weigerung der Union, Cuba anzuerkennen,
wird mir die Abſicht bezeichnet die
Möglichkeit einer Beſetzung der Jnſel offen
zu halten. Wenn die Amerikaner Havanna
okkupiren, ſo würde ein Zuſtand geſchaffen
werden, der der Beſetzung Egyptens durch Eng-
land ähnlich wäre. Der amerikaniſche Konſul
telegraphirte, daß, falls MeKinleys Botſchaft
heute überreicht werde, die Amerikaner in Kuba
maſſakrirt werden würden dies iſt der Grund,
weshalb die Botſchaft auf Montag verſchoben
wurde.

Die nächſte Nummer des Kreis
blatts“ erſcheint am Sonnabend,

den 9. April, Nachmittags, zu gewohnter
Stunde.

Deutſche Fonds.
5. April.

T Reichs Anleihe 3 105 40Stwnee veieegrntee

to. do. I 9700 5Prerßiſche Staatsanleihe 3/ 103 50 1rerke er e 30 10359
do. do. 98 00Afondkrieſe Sächſiſche 105,00z t o. 91,900Rentenbrie! Säc ſiſcher 4 103,80bzB

WWetterbericht des Kreisblattes.
8. April. Wenig verändert, bewölkt, bebbafte Wir de

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Rohwseid. Bastkleider Mk. 13.80
p. Stoff zu kompl. Robe Tussors und Shantung-
Pongees ſowie ſchwarze, weiße und ſarbige Henne
berg-Seide von 75 Pfg. bis Mk. 168.65 per Met.
in den modernuſten Geweben, Farben und Diſſins. An
Private porto und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgebend.

G. Henneberg's Seidenfabriken oll)
Zürich

Verantwortilich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
kür Jnſerate und Reclamen: Fritz Stücker.

Bei e in Merſeburg.

Polniſcher Gottesdienſt
für die evangeliſchen Sachſengänger

ſindet ſtatt beiOſtermontag Mittags 12 Uhr in
der Kirche St. UÜlrich bei Mücheln.

Zwei verheirathete Geſ chirrführer
finden ſofort Beſchäſtigung

Ziegelei Meuſchau b, Mecſeburg.

e

(1201 Glücksmüllers Gewinner folge
ſind rühmlichſt bekannt.

9 Ziehung 15. April schnell und sicher

Ratten, Mäuse
und andere Nagethiere vertilgt

re berg's (Delitzsch)

Frischen Scheibenhonig,
frischen WValdmeister,
Neue Malta-HKartoffeln,

frischen Salat und Racischen,
P. Swiercezewski.

FPeldverpachtung
des

Ritterguts Tragarth.
Dienſtag, dea 12. April Js.

Nachm. 4 Uhr, ſollen 35 Morgen
164 D Ruthen d. RittergutTragarth
gehörenden Feldgrundſtücke auf ſechs-
jährigen Zeitraum vom 1. Oktober 1898
vis dahin 1904 unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zuſammenkunft an der Tragartter
Luppenbrücke. (1197

Tragarth, den 28. März 18898.

J. A. A. Sad i.
Zeichenlehrer-Geſuch.
Die unterzeichnete Jnnung ſucht für
ihre Fochzeichenſchule ein n tüchigen
Zeichenlehrer. Geeignete Bewerber
wollen ſchriftliche Geſuche bis zum 10.
April an Obermeiſter Otto, bei welchem
auch die näheren Bedingungen zujerfahren
ſind, einreichen. Der Unterricht iſt
Sonntags von 11 Uhr Vormittags bis

1 Uhr Mittagse. 1171)
Merſeburg, den 5. April 1898.

Der Vorſtand
der Tiſchler-Jnnung.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Coloniolwagren- und

CigarrenSpezialgeſchäft ſuche einen
Lehrling aus guter Femilie.

Heinr. Schultze jun.,
Merſeburg.1026)

2 Hchriftſetzer-
Gehrlinge

zu Oſtern geſucht
KreisblattDruckerei.

Ein Laufburſche
ſofort geſucht.

KreisblattDuckerei.
auus den weltbe

rühmten Hof-Piano-rantnoz fabriken Steinwahy

Nachf., Schwechten, Franke,
Knauß Söhne und verſch, andere
gute Fabrikate empfiehlt in großer
Auswahl von 450 bis 1050 Mark
H. Lädlers, Hallea. S

Mittelſtraße (993
neben Cafe Monopol,

Schüler von Stein vay Nachf.

Hut Magazin
zum Pfau,

Halle a. S., Markt 22,
o ſVotel goldener Ring)-

IIerren-
Hüte 2,45!

Loose à l Mark
Porto u. Liſte 20 Pf. extra der

Auguſte Viktoria- Lotterie
1204) Hauptgewinne i. W.

20., O F.10., O M.
empfi. u. verſend. d. Bankgeſchäft

Ludwig Müller Co.,
Berlin O., Breiteſtr. 5,

S beim Kgl. Schloß.

800,000 Mark
Familienfonds und Jnſtitutsgelder
von 3 e an auf Acker zu be
liebigem Termin zahlbar auszuleihen

lange unkündbar durch

B. J. Baer,
Bankgeſchäft,

Halberstadt.
1,800,000 Mark

Jnſtitutsgelder, ſo gut wie unkündbar.
von 38), an auf Acker auszul.
Antäge sub. A, J. 314 an Rud
Moſſe, Magdeburg [1079

750,900 Mark (643
Stiftsgelder ſollen auf Acker
von 3 an, auch getheilt
ausgeltehen werden. Näheres sub
A. T. 237. durch Rudolf Moſſe,
Magdevburg.

v -=—=S[-=—„mW T

[156

Delſcla-hattegkuchen

Menschen, Hausthieren u, Ge-
flügel unschädlich. Man ver-
lange ausdrücklich [539
Freyberg's „Delicia“- Rattenkuchen,
Dos. 0,50, I, und 1,50 Mk.
in der Stadt-Apotheke

in Merseburg. t
zd2 Haak- Hafer
offerirt Carl Herkfarth.
Altolkerei-

Tufelhutter,
lange Zeit haltbar, denkbar feinſte

Qualität aus der Dampfmolkerei
Schlieben, offerirt zu billigſten Tage

preiſen 1142A. Welszel,
Merxſeburg, Domplaß,

Gepökeltes

Rindfleiſch
à Pfd. nur 69 Pfg.

empfiehlt (1204A. Bauer, kl. Ritterſtr. 6 a.

FriſcheLand- Eier
à Mdl. 75 Pfg. empfiehlt (1212

A. BA W 5r, kl. Ritterſtr. 6 a.

hochf. Astrach. Caviar,
fliessend fetten

geräucherten BRheinlachs
Kieler Sprotten u. Büchklinge

empfiehlt (1203C. L. Zimmermann.

Braunſchw. Gemüſe-Conſerven,
Junge Schnittbohnen

2 Pfd. Doſe von 0 35 Pfg. an,
Junge Schoten

2 Pfd. Hoſe von 0,80 Pfg. an
Stangen-Spargel

2 Pfd, Doſe 0,30 Pfa. an
alles nur in ſtrammer Packung

empfiehlt (1202C. L. Zimmermann.
Zu den

e Feſttagen
empfehle an lebenden Fiſchen:

pa. böhmiſche Spiegelkarpfen,
Zale, Schleien, Hechte und andere

Sorten Faalſiſche.

Paul Hippe jean.,
1208) Fiſcherſtraße 7.

Germanische Fischhandlung
friſche Sendungen:

Schellſiſch, Cabeljau,
Schollen,

Zander, ([1176
Räucherwaaren, Jiſchcouſerven,

Südfrüchte empfiehlt

W. MKrähmer.
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in Damen-Mänteln, Kragen, -JIackets, -Capes, Costumes,

Kinder-Mänteln und -JIacken
bieten die Lager alle letzterſchienenen Neuheiten der Saiſon in überaus reicher Auswahl.

Verkauf zu bekannt niedrigsten Preisen am Platze

Verkaufs Häuer Otto Dobkowitz,
Neumarkt 11.Entenplan 3.

Die größte Auswahl
Geſchmackvoll

garnirter Hüte uund ſammtlicher Putzartikel findet jede Dame unſtreitig im

Großen Special-Putz- Geſchäft

B. P nähn.Duraſtraß 5. (1172) Burgſtraße 5

T Wbeltenspottgechäf
Lauchstädterstr. 17

h et S J Se e von

S S Carl Vlrich jun.e S S hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens
S e. S empfohlen, [4344Vei Eröffnung der diesjährigen Rennſaiſon mache ich meine ver

ehrte Kundſchaft auf meine (1017

i n Wm V. P. 15Jnfolge anderweitiger Unternehmungen habe ich mit
heutigem Tage mein Kolonial und Materialwaarenge-
ſchäft an Herrn

n F.iihelm Kotteritesch, In
käuflich übergeben. Jch danke meiner werthen Kundſchaft
für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und be-
merke gleichzeitig, daß das Geſchäft in unveränderter
Weiſe weitergeführt wird, TMerſeburg, den 3. April 1898. 157

F. Otto Wirth.
Bezugnehmend auf obige Mittheilung erlaube ich

mir zu bemerken, daß ich durch langjährige Erf ahrung
in den Stand geſetzt bin, allen an mich geſtellten An-
forderungen zu genügen und ſtets bemüht ſein werde,
meiner werthen Kundſchaft vollſte Aufmerkſamkeit ent-
gegenzubringen und mit nur guter Waare bei ſoliden
Preiſen zu dienen.

Jndem ich bitte,
unterſtützen, zeichne ich

mein Unternehmen gütigſt zu
1173)

Hochachtungsvoll

Wilhelm Kötteritzsoh,

h 9Gust. Sachse, Vtschlermstſ,
Oberbreiteſtr. 5, Mernsehurg, Oberbreiteſtr. 5.

Empfehle mein

r Möbel Spiegelund Polſterwaarenlager

nurm Andante g. bſraefertigte Arbeiten, a
Alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten n ſchnell und billig.

MAerseburg.

Re instes Fleischproduct!

eischecract
Flussiger

Keine Kräuterwürzoe!
Zwei Theelöffel voll, in einer Tasse warmen Wassers aufgelöst,

ergeben ohne jeglichen Zusatz im Augenblick eine ausgezeichnete,
Klare und wohlschmeckende Bouillon

Cibils Bouillon wirkt anregend u. fördert den Appetit ungemein.
Vortreſflich auch für Saucen, Ragoüts, Fleischgelées und Gemüse.

WVeberall Kä uflich!
General -Depö Max Koch, Hotl., Konservenſabrik, Braunschweig.

Filial-Annahmeſtelle
für

C Wett- Aufträge
im Eigarrengeſchäft

Capvrl Mahmn, Halle a. S.,
große Steinſtraße 9, Fernſprecher C ergebenſt aufmerkſam.

i er S Sporthäue,
Leipzia, Markt 6

Schwenn

R
W e s
n W8 ah

Uenkel“'s
-Soda,

ſeit 20 Jahren bewährt alsbeſtes u. billigſtes Vaſch- u. Bleichmittel.

Henkel Cie., Düſſeldorf.

Eisen MoorhaPheisgekrönte Sachs
Voregl rot ges Gioht,

(1080

Thür tlnd.- Gew. Aadst.
e Saison ſcmaibis Ende

Septémbet reS urd Auskunft ahenen Nerven Se ne Shedehent teBesun de Walttgegetus S M städt. Sadeerwe tung

Schulbücher!!
Um mit unſerem SchulbücherLager

möglichſt zu räumen, lieſern wir ſolche
die vor Beginn des neuen Schuljahres
gekauft werden

mit bedeuntendem
Mehr- Rabatt
gegen Baarzahlung.aber nur

1054)J Paul Steffenhagen Co
Die I. Etage in meinem Hauſe

Markt 23, iſt zum 1. Mai oder ſpäter
zu vermiethen. (1211

Carl Gieſelberg.

Tanzmuſik
am 2. und Z. Oſterfeiertag

bei Fritz Roelm,1205) Wallendorf.
T Sohleiferei

oon H. Mebhl Sempfiehlt ſich zur Schleiferei von

Tiſch und Tafelmeſſern, Scheeren,
und Raſirmeſſern, Roſen, Blech und
1175 Pferdeſcheeren

Ka Markt 9,
im Funke'ſchen Hauſe.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 6. April 1898.

Kreis Weizen Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

7 7
Merſeburg
Weißenfels.

n e SQuerfurt 19,00-20,001

A

20,00-20,50 14,70-15,00 S
W d d

1420-15,1017,00-20,00 15,00-16,50 23,00-26,00

Freitag, den 8. April

Stadttheater ſaſſe W
Freitag geſchloſſen.

Sonnabend, den 9. April:
Johannes.

Kaiser Wilhelms-Ilalle.
Sonntag, den 10. April(1. r Je
humoriſt. Abend

Direktion A. Frohn a. Leipzig.
Auftreten von Chanſonetten, Lieder

fängerin, Geſang und Charakter
Humoriſten.

Billets im Vorverkauf à 30 Pfg. bei
Herren Hennicke, Bahnhofſtr. Moritz
i. Firma Gebr. Schwarz, Burgſtraße
Friſeur Teichmüller. Gotthardtſtr., ſowie

im Saal. (1213Anfang Abends 8 Uhr.
Paul Selle.

Caſino.
Sonntag, den 1. Oſterfeiertag

Grosses
Extra Kongert

ausgef. vom geſammten TrompeterKorps
des Thüringer Huſ.Regts. Nr. 12,
unter Leitung des Stabstrompete rs

Herrn Pein. cAnfang Nachmittags 3 Uhr.
Entree 30 Pfg.Pein. Urlaß.

Theater
im Tivolizum Beſten des „Bazars“ veranſtaltet

1169) von derPrivat-Theatergeſellſchaft
vom 19. Oktober 1828,

unter Mitwirkung der geſammten
Stadt-Kavelle.

Dienſtag, den 12. April 1393
(3. Oſterfeiertag).

24 Prolog
verfaßt von Herrmann Selle.

Die Elſe vom
Crlenhof

Volksſtück aus dem Schwarzwald in
5 Aufzügen von Siegfried Conrad Staak

Preiſe der Plätze:
im Vorverkauf bis Abends 6

Uhr bei den Herren
Franz Sehyffert, kl. Rittecſtraße,
Hennicke, Cigarrenhandlung, Bahn

hofſtraße und F. t Dom.Sperrſitz (nummerirt) M. 1, Saal.
M. 0,50.

An der Kaſſe: Sperrſitz (nummer
M. 1,25, Saal M. 0,60.)

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Der Vorſtand.

Schkopau.
Den S. Oſterfeiertag von 4

mittags 3 Uhr (12Tanzmuſikwozu freundlichſt Swlode

A. Kirchhof.
Knapendorf.

Den 2. Oſterfeiertag e
3 Uhr

Tanzmuſik,
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fr. Fritzſche.
Druck und Serlag von Rudolf 9 eine („Merſehnrger Kreishblatt-Druckerei“),

Die
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